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BatgeBer geigt, baff Bîufiîtperapie luirflid) feine
einfache Sape iff; bie Stet ber Kranfpeit, bagu
beit petfönlipen ©efpmad be§ Kranfert, ben

fünftlerifpen BilbungSgrab itnb ben Borrat an
mufifalifpen ©rinneruitgen ïjat ber SIrgt gu Be=

benfeit unb bann erft nop ba§ förperlip=fee»
lifpe Betpalten unb baS fgntereffe mäprertb be§

BortrageS gu Beofiapten, — reiplip biet ber»

langt! Sa§ meifte iff ba nop unftpereS Saften.
Seiepier iff bie $tlfe bot SDcufiï in ber 3eit Ber

©enefung auëgunûpen. ®er SIrgt meip, bap ed

um bie Ineiteren Sluêfiptert giinftig fte.pt, toenn
e§ ipm gelingt, Bei einem langfam ©enefenben

burp Biufif innere Befriebigung, gar ein frop»

mûtigeê ©efiiïjl gu medert. SDer „Bita"=3tat=
geBer füprt immerhin an, bap fip 3Iabiofongerte
im allgemeinen menig Bemäpren; ber unmittel»
Bare ©inbrutf feplt, baë ©epör fomie ©eift unb

Borfteïïungêfraft beë ©enefenben finb einfeitig
Beanfprupt. 91m Beften eignet fiep Cammer»

muftf.
SBeprt man fid) gegen ben täglipen Kriifteber»

fpleip burd) Sarin, fo ift e§ fepr angebrapt, bap
toieber einmal auf ben möglipen Kräftegeminn
burp ÜDtufif pingemiefen tnirb, biefen äBunber»

Balfant für SeiB unb Seele.

/« e/gr F « A e

In der frühen Morgenstille gehn,

welch ein Atmen, lustvoll Schreiten

Wenn die frischen Winde wehn

und die ersten Häher streiten.

Wie die Sonne gleisst und flimmert

und der Hügelsaum sich rötet,

wie das Blattwerk golden schimmert

und die Amsel zärtlich flötet.

Peter Kilian

Tau fällt funkelnd von den Gräsern

und die dunklen Schatten fliehn.

Schau, der Himmel, fern und gläsern,

wölbt sich wie ein Baldachin

Bertel, der Tor
Ceschichtchen aus den Schwyzerberge'n, von Jakob Hess

3)er Bettel auê ber Sôeibenau mar offenbar

gu fpät aufgeftanben, al§ ber Herrgott bie flu»

gen Köpfe betfpenfie. Boan fonnte ipn faum gu

Sßetfen bermenben, Bei benen Ipitnfpmalg Be=

nötigt mürbe, ©t pätte mopl feinen gefreiten
Simmann ober gar giitfptep abgegeben. So tat
er bann unb mann Botengänge, fammelte San»

neitgapfen im Sßalbe unb pütete bie Beiben Qie=

gen feiner gum ©lüd nop leBenbeu Stutter, bie

eprBar mit SBeBen unb fgammern fip burcp»

fplug, maê Beibeê ungefäpr gleipbiel eintrug.
2Bar ber Butfpe alfo nur ein töripter $ang=

gel, mill fagen, ein ÜDtenfp mit getrübtem ©eifte,
fo füplte er ftp burepauê nipt gef(plagen. @§

Braupte fpon biet, Bi§ man ipm etmaê frumm

naprn. @t burfte fret au§ fief) perauêlaffen, mag

Splauete gar nipt gu fagen magten; er fonnte
bergnügt an ber (Sonne liegen, an peipen Sagen

aup im Spatten, äpgten Söerftatigere auf ben

Siedern, Kartoffeln päufelnb unb BüBeu

patfenb. 3Sa§ man ipm Sonntagg gum Sttn»
fen antrug, foftete ipn feinen Bälgen. Bederei

naprn er banfBar alg Spap auf, benn er mar
überaus gutmütig. Bon 3eü gu Qeit forgte er

burp Streipe, bie feinen bermirrten Berftanb
auämiefen, für bie erforberlipe Kurgtoeil, opne

bie un§ bag SeBett gu langmeilig anglopt, unb

übte berart ein ©emeinbeamt aug. Bei all fei»

nem töripten SBefen mar ipm bennop etmaS

©efipteS eigen, bag ©ott ben ärmften feiner ©e=
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Ratgeber zeigt, daß Musiktherapie wirklich keine

einfache Sache ist; die Art der Krankheit, dazu
den persönlichen Geschmack des Kranken, den

künstlerischen Bildungsgrad und den Vorrat an
musikalischen Erinnerungen hat der Arzt zu be-

denken und dann erst noch das körpcrlich-see-
lische Verhalten und das Interesse während des

Vertrages zu beobachten, — reichlich viel ver-

langt! Das meiste ist da noch unsicheres Tasten.
Leichter ist die Hilfe der Musik in der Zeit der

Genesung auszunützen. Der Arzt weiß, daß es

um die weiteren Aussichten günstig steht, wenn
es ihm gelingt, bei einem langsam Genesenden

durch Musik innere Befriedigung, gar ein. froh-
mütiges Gefühl zu wecken. Der „Vita"-Rat-
geber führt immerhin an, daß sich Radiokonzerte
im allgemeinen wenig bewähren; der unmittel-
bare Eindruck fehlt, das Gehör sowie Geist und

Vorstellungskrast des Genesenden sind einseitig
beansprucht. Am besten eignet sich Kammer-
musik.

Wehrt man sich gegen den täglichen Kräftever-
schleiß durch Lärm, so ist es sehr angebracht, daß
wieder einmal auf den möglichen Kräftegewinn
durch Musik hingewiesen wird, diesen Wunder-
baisam für Leib und Seele.

In der krütieri NorZenstille Zelrn,

welcti sin ^tineir, lustvoll Lclireitsu!

^'enu ciie Irisclren 'Uinde wekn

und die eisten Hölrer streiten.

tVie die Lonne ZIeisst und Iliininert
und der HuZslsuuin sieli rötet,

wie dss Llnttwerlc Zolden scliiinrnert

un6 <äie tinsel sârìlià ikloìeì.

X i I i s. v

1'au Lâllì ikuntcelncl von 6en (^rnsein

und 6ie clunlclen Ze^iatten liiern.
Zcliuu, der Hiniinel, lern und Zlüsern,

wölöt sielt wie sin Lsldseiiin!

kertel, der l <n

Llsscliioliteltsn nus den 8eItwz-?erI)erZen, von Inicov liess

Der Bertel aus der Weidenau war offenbar

zu spät aufgestanden, als der Herrgott die klu-

gen Köpfe verschenkte. Man konnte ihn kaum zu
Werken verwenden, bei denen Hirnschmalz be-

nötigt wurde. Er hätte Wohl keinen gescheiten

Ammann oder gar Fürsprech abgegeben. So tat
er dann und wann Botengänge, sammelte Tan-
nenzapfen im Walde und hütete die beiden Zie-

gen seiner zum Glück noch lebenden Mutter, die

ehrbar mit Weben und Jammern sich durch-

schlug, was beides ungefähr gleichviel eintrug.
War der Bursche also nur ein törichter Hang-

gel, will sagen, ein Mensch mit getrübtem Geiste,

so fühlte er sich durchaus nicht geschlagen. Es
brauchte schon viel, bis man ihm etwas krumm

nahm. Er durfte frei aus sich herauslassen, was
Schlauere gar nicht zu sagen wagten; er konnte

vergnügt an der Sonne liegen, an heißen Tagen
auch im Schatten, ächzten Werktätigere auf den

Aeckern, Kartoffeln häufelnd und Rüben
hackend. Was man ihm Sonntags zum Trin-
ken antrug, kostete ihn keinen Batzen. Neckerei

nahm er dankbar als Spaß auf, denn er war
überaus gutmütig. Von Zeit zu Zeit sorgte er

durch Streiche, die seinen verwirrten Verstand
auswiesen, für die erforderliche Kurzweil, ohne

die uns das Leben zu langweilig anglotzt, und

übte derart ein Gemeindeamt aus. Bei all sei-

nem törichten Wesen war ihm dennoch etwas

Gefitztes eigen, das Gott den ärmsten seiner Ge-

232



fpöpfe gleipfam alë ©pilb unb äßaffe mitgibt,
um fie bor beut ©plimmften gu betoapren.

©o faß er einft in ben unruhigen Seiten, al§

Suffen unb grangmämter einanber im ©al mit
ben Kolben bie ©piibel gerïlopften, bergnügt
auf einem grauen gelëblod, gu feinen güßeit
bie beiben Siegen, alle brei aber in feiiger ©in»

tratet, al§ miitete feilt Sîrieg int Sanbe. ®aê
rote ©onnenauge blingte nop einmal über ben

gelfeugrat, epe eë tageëmub untertauchte in bie

SKantelfalten ber Sapt.
Su biefett ^rieben polterten brei frembe guß»

folbaten ßerein, urplößlip um eine SBalbetfe

biegenb, bie ipren Stnmarfp berborgen gepalten,

©te fapnbeten nap SJiunbborrat, nipt auf Se»

fepl ipreë ©ruppenEommanboê unb für ben ad»

gemeinen Lütgen, fonbern gugunften ber eigenen

Stögen, gleipfam alë Sufpuß â^nt ©ageêfutter,
©ie brei fpmungelten ftp gu, fobalb fie bie ©ei»

ßert mit iprem Ritter toeprloê unb einfam bor
ftp; erblicften.

©er eine, melier bie Sanbeêfprape einiger»

maßen rabebrap, Elopfte beut Sertel auf bie

©(pulter unb fragte: ,,©p, 'aft bu nipt (Selb,

meine gute Surfp'?"
„Satü=tü=Iip!" ftotterte biefer, mit einem

breiten, ftolgen Sapen. „Sßiel ©etb!" @r fplug
EecE an bie tpofentafpe.

,,©ann geig' einmal! ©plied!"
©er Sbmge nicfte, 50g auë beut Sod einen

alten ©elbbeutel, fpimmlig bont Siegen int
Straßengraben, too er ipn einftmalê aufgefuu»
beit. @r öffnete ißn unb leerte ben ^npalt toip»
tigtuenb in feine Septe. Statt blinferten ein

paar arntfelige Stußger, ein Eoplenfptoarger,
üerbeulter Saßen unb eine toertlofe ©paumünge
auë Tupfer.

®a§ Sluge be§ einen ber frentben Krieger
lopte auf in gefäprlipent ©lange. ©er gtoeite

fteïïte gleipfaûë bie S^ßne, Ibie ein §unb, ber

gufpnappett möpte, toeil matt ipnt einen ®no=

pen entriffen. ©er britte inbeffen Befptoiptigte
bie Seutegefäprten mit ben SBorten: «Helas, un

pauvre idiot», unb er toieë mit bem Smger gegen
bie ©tirne.

Sertel berforgte feinen Seipium toieber in
bem Seberbeutel unb betraptete bie gbemben

mit ber abtoefenben Süße beë ©rottelë, ber ine»

nig ßofft unb niptê befiirptet.
Sap bent berunglüdten Settiegug auf bie gar

gu magere Sörfe beë Ipirteit toanbte ftp bie Sin»

teiltiaßme beë ©preperë bon borßin ben S^S^'i
gu. «Ces bêtes •— biefeê ©ier' — toer ift pro-
priétaire — toetu. ge'ören eë, garçon?» toollte er

toiffen.

„Stmmm meiner ÜDtu mutier!" er»

toiberte Sertel, nap bent .Spalëbaitb beë einen

©iereê langenb, ba er bop alêgemap argwöp»

ttifp tourbe.

«Maintenant... jeßt... un§ ge'ört! SBir mit»

nepmen uitb fplapten bie bête. Sraten färrr
g,ut±, très bon, magnifique!» @r padte bie ©eiß
Summer gtoei am ©ßr unb 30g fie ait fip. ©ie
ftemmte fip aber, alte Siere bon fip fpreigenb,
toie ein ©ägebod, bem matt mit ©etoalt baë

©raben beigubringen berfupt.
®a fprangen bie anbern pilfreip bei ,ber eilte

baë ©ier beim ©ptoange faffeitb, ber gtoeite mit
bent Kolben guftoßenb.

©ein armen Büttgen preßte bie SIngft um fein
©igentum gunäpft bie ©timmriße gu. ©r fpielte
nap bem Ipirienftecfett ; Begriff aber troß feineê

fptoapen Serftanbeë baë Sußlofe einer ©egen»

toeßr ber betoaffneten ltebermapt gegenüber.

®op ber ©predett gebar in bent trüben tpirne
plößlip einen guten ©infatl, fo toie auë bunfler
ÜBoIEe ber Sliß guift. ,,^epe!" fprie er auf bie

®erle loë, bie mit beit S^ß^n abfapreit toollten.

„tpeße — biefe ©eißeit finb niptê gum Sra»
braten!"

«Pourquoi pas?» fragte ber eine Krieger, rnepr

beluftigt alë ergürnt.
„Söeil toeil toeil fie Erattf finb."
,,©u meinen malade? 3Ba§ 'aben bie ©ier'

bettn?"
„®ie So po po potfen!" ftotterte

Sertel, auf fein ©efipt beutenb, baë nop bie

unfponett. ©puren biefeë gefäprlipen liebelë
auftoieê. ,,^pr müßtet fterb fterben!" unfte
er toeiter.

®ie Sratenliebpaber gegen bie uit»

toiHEürlip toeg üon ben Opfern, bie blißfpneü
inê fpüßenbe ©idipt fortfpoffen, al§ pätten fie
bie ©efapr erEartnt. ©ie guten grangmänner
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schöpfe gleichsam als Schild und Waffe mitgibt,
um sie vor dein Schlimmsten zu bewahren.

So saß er einst in den unruhigen Zeiten, als
Russen und Franzmänner einander im Tal mit
den Kolben die Schädel zerklopften, vergnügt
auf einem grauen Felsblock, zu seinen Füßen
die beiden Ziegen, alle drei aber in seliger Ein-
tracht, als wütete kein Krieg im Lande. Das
rote Sonnenauge blinzte noch einmal über den

Felseirgrat, ehe es tagesmüd untertauchte in die

Mantelfalten der Nacht.

In diesen Frieden polterten drei fremde Fuß-
soldaten herein, urplötzlich um eine Waldecke

biegend, die ihren Anmarsch verborgen gehalten.

Sie fahndeten nach Mundvorrat, nicht auf Be-

fehl ihres Truppenkommandos und für den all-
gemeinen Nutzen, sondern zugunsten der eigenen

Mägen, gleichsam als Zuschuß zum Tagesfutter.
Die drei schmunzelten sich zu, sobald sie die Gei-

ßen mit ihrem Hüter wehrlos und einsam vor
sich erblickten.

Der eine, welcher die Landessprache einiger-
maßen radebrach, klopfte dem Berte! auf die

Schulter und fragte: „Eh, 'ast du nicht Geld,
meine gute Bursch'?"

„Natü-tü-lich!" stotterte dieser, mit einem

breiten, stolzen Lacheil. „Viel Geld!" Er schlug
keck an die Hasentasche.

„Dann zeig' einmal! Schnell!"
Der Junge nickte, zog aus dem Rock einen

alten Geldbeutel, schimmlig vom Liegen im
Straßengraben, wo er ihn einstmals aufgefun-
den. Er öffnete ihn und leerte den Inhalt wich-

tigtuend in seine Rechte. Matt blinkerten ein

paar armselige Blutzger, ein kohlenschwarzer,
verbeulter Batzen und eine wertlose Schaumünze
aus Kupfer.

Das Auge des einen der fremden Krieger
lohte auf in gefährlichem Glänze. Der zweite

stellte gleichfalls die Zähne, wie ein Hund, der

zuschnappen möchte, weil man ihm einen Kno-
chen entrissen. Der dritte indessen beschwichtigte

die Beutegefährten mit den Worten: «ttàs, un

pauvre icliot», und er wies mit dem Finger gegen
die Stirne.

Bertel versorgte seinen Reichtum wieder in
dem Lederbeutel und betrachtete die Fremden

mit der abwesenden Ruhe des Trottels, der we-

nig hofft und nichts befürchtet.
Nach denl verunglückten Beutezug auf die gar

zu magere Börse des Hirten wandte sich die An-
teilnähme des Sprechers von vorhin den Ziegen

zu. «Les bêtes — dieses Tier' — wer ist pro-
prìêtairs — wem ge'ören es, Aarzon?» wollte er

wissen.

„Minmm meiner Mu mutter!" er-
widerte Bertel, nach dem Halsband des einen

Tieres langend, da er doch aisgemach argwöh-
nisch wurde.

«lVlaintsuant jetzt uns ge'ört! Wir mit-
nehmen und schlachten die bête. Braten särrr
gutt, très bon, initAnikigus!» Er packte die Geiß
Nummer zwei am Ohr und zog sie an sich. Sie
stemmte sich aber, alle Viere von sich spreizend,
wie eiit Sägebock, dein man mit Gewalt das

Traben beizubringen versucht.

Da sprangen die andern hilfreich bei ,der eine

das Tier beim Schwänze fassend, der zweite mit
dem Kolben zustoßend.

Dem armen Jungen preßte die Angst um sein

Eigentum zunächst die Stimmritze zu. Er schielte

nach dein Hirtenstecken; begriff aber trotz seines

schwachen Verstandes das Nutzlose einer Gegen-

wehr der bewaffneten Uebermacht gegenüber.

Doch der Schrecken gebar in dem trüben Hirne
plötzlich einen guten Einfall, so wie aus dunkler
Wolke der Blitz zuckt. „Hehe!" schrie er auf die

Kerle los, die mit den Ziegen abfahren wollten.
„Hehe — diese Geißen sind nichts zum Bra-
braten!"

«llotirguoi pss?» fragte der eine Krieger, mehr
belustigt als erzürnt.

„Weil weil weil sie krank find."
„Du meinen mslscie? Was 'aben die Tier'

denn?"
„Die Po po Po Pocken!" stotterte

Bertel, auf sein Gesicht deutend, das noch die

unschönen. Spuren dieses gefährlichen Uebels

aufwies. „Ihr müßtet sterb sterben!" unkte

er weiter.

Die Bratenliebhaber zogen die Finger un-
willkürlich weg von den Opfern, die blitzschnell

ins schützende Dickicht fortschössen, als hätten sie

die Gefahr erkannt. Die guten Franzmänner
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patten Wopl fdjon etwaê don bon fïuppodeif ge»

l)ört; bodj Waren fie feine ©eijgenfenner itnb
fonnten baper podjftcnê einen Söotf don ber

Qiege unterfcpciben, nicpt aber feftfteÏÏen, ob ber

•Spiitet mit feiner Sïuêfage ini Stecpte mar.
Stertel, itjre Qtoeifel gewaprenb, wollte fie nocfi

weiter abteufen. „gcp •. • id) weifc etwaê 93e

beffereë für end)!" fupr er berlodenben ©oneê

weiter.
,,9Bgê benn? Nomdedieu?" fnurrte ber Soi»

bateitmorifüprer aufmerïfam.
„,tüp... füp fittjlein! Sdföne ,Slüp=füpe!"

„3öo?"
„98id eucp pinfüpten, wo moût ifjr mit»

fommen?"
Selbftöe.rftänblicp wollten fie. ©inmal im

Quge, mar'ë fcpliefglicp gleidg, Waê für eine Slrt
don iöiepgeug fie abfingen. Mit bert Qiegen

idfieti e» bodf Wopt nidft gu ftimmen, nad) 93 er»

telê eprlidj üeforgter Miene unb feinem ©eifteê=

guftanb gu urteilen, ©od) bie 93ratengier fjatte

fid) Weiter derftärft. «Allons — les vaches!'»

fd)rie ber grangmann begeiftert feinen $riegê=

genoffen gu. Sie folgten beut fjüter opne Sieben»

fen. Man tonnte bod) Wöpl fold) einen ©rottet
feiner ffeimtüde für fäpig l)alten. ©ê bunfelte

fäjon, al§ bad Sfeutetrüpplein dor bent abfeitê

befinblicfjen S3iepftaïï eineê 93a uer npofes an»

langte.
Sieriet öffnete bepütfam bie gut Oerfdjloffcne

Stadtüre unb mieê mit bent Steden auf gwei

©iere, bie mächtig attê ber giufterniê gloigten

unb ben gtemblingen entgegenfdfnauften.

„Müfgt fie loêfetten!" meinte er flüftemb unb

macpte fidf etwas -auf bie Seite.

©ie ©ffenfudjer Waren nun freilief) nid)t auf
©roffbiepfang auëgegogen. Sie badften giterft au
ein fetteê Salb, als Stertel fie mit beit Süpeit
lodte. Sie Cjütten fid) fogar mit ffüp tient be=

gnügt; bodf) fo!d)e waren ifjriett leiber Bid au»

fjiii nid)i gWifcpen bie güfge gelaufen. ©ie ©igen»

tümer pielten fie bieftnepr in ipren eigenen

SBopnräumen derfteeft, bamit fie nid)t baê gort»
fliegen lernten. ®a nun inbeffen bie wertdoflere
S3eute griffnape dor ben 93Iiden ftanb, befannen

bie Krieger fid) feine Minute, fonbertt löften
rafd) bie fpalsfetteu unb riffen bas 93iep auf»

jubelnb ins? greie.

©a waren fie aber, wie man fo fügt, für bieg»

mal an bie „Säigcn" geraten, ©in Striiden er»

l)ob fid), gewaltig unb furcptBar. Sogar bie an

Sd)Iad)tgefd)rei jober Stürbe dorn langen Mrieg

per gewöhnten grangmänner füllten bie Xtuie

oerbcidjtig fd)lotteru, benn waë fie pinauêpefôr»
bern wollten, bad Waren feine gutmütigen
Müpe, fonbertt gudftftiere ber ©etneinbe, bie

man für fid) eingeftallt patte, ipreë bösartigen
SBefenë palper.

Mit Wirflid) munipaftem ©rimwte ftiirgten
fid) bie geftörten 93'cftien auf ipre woplmodenben
93efreier. ®aum fpürteit biefe bie erften fforn»
flöge, Befamen fie Stiefeufdfwung in bie Steine

unb raften mit mödjtigen Sälgen badon, ©emepr
unb ©ornifter don fid) Werfend.

gitgWifdjen War 93ertel burdjauê nidft untft»

tig. ©r pufepte pinüber nadf bent Sßopnpau»,
ba§ ein Stücf weiter born am bang ftanb, rief
bort ben .öbfpunb, ber iptt fannte, löfte beffen

geffel gleichfalls unb pelgte ipn pinter ben brit»
ten Soldaten, bent fein ergürnter Muni uad)=

fetgte. So braepie er auep ben teigten in Sdfnfg;
benn eê ift fein Spafj, don Senuenpunbgäptten

an Sßaben unb fpofe gepadt gu werben.

So ging bie gagb biê pinab g.um glupufer,
don Wo bie glücptlinge in wildem ©ntfeigen Be»'

benfeuloê inê Sßdffcr -juiften, wüprenb
'

bie

Stiere, borfidftig anpaltenb, ipnen Wuterfüllt
natpbriillten. gum ©Itid War eê |?erBft unb bie

Muota uiept tief. So formte baê fîriegerflee»
Blatt fiep retten, pitfdjuajf am jeufeitigen .çange
podffriedfenb, Wtiprenb ber ffirt wit 93auer unb

,\lned)teit, bie ber Scirm aus ben Stetten getrie»

ben, baê SSiepgeug toieber bent.Stade gufüprten.
23ertel fanb feine beiben ©eipen naep länge»

rent Sudfen im SBalbbunfel Wieber. @r ber=

bracpte bie dtaept itt einem ©aben; benn er

traute bent Sanbfriebeivnocp fticpt gang.

©od) immer Wieber fraute er gärtlidf bie fo

nterfwürbig geretteten ©iere. 9Bie töricEji er

mandfe Menftpen fünft anfap, fdfeiubar îeiiteê

tiefen ©ntpf.inbenê fäpig, fo liebreidf Ieud)tete

fein 93lid auf bie dierbeinigen SieBIinge ttieber.

„®ie wodteu ettd) freffen!" betonte er brum»

.niig. „SCber" — er fafgte ben Steden fefier —
„be=benen.pab' idf'ê ge ge geben!"
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hatten Wahl schon etwas van den .Kuhpocken ge-

hört; dach waren sie keine Geißenkenner und
kannten daher höchstens einen Back van der

Ziege unterscheiden?, nicht aber feststellen, ab der

Huter mit seiner Aussage im Rechte war.
Beriet, ihre Zweifel gewahrend, wallte sie nach

weiter ablenken. „Ich ich weiß etwas Be

besseres für euch!" fuhr er verlockenden Tones
weiter.

„Was denn? dtoinâsàu?" knurrte der Sal-
dateuwartführer aufmerksam.

„Kuh kllh kühlein! Schöne Küh-kühe!"
„Wo?"
„Will euch hinführen, wo wallt ihr mit-

kommen?"
Selbstverständlich wallten sie. Einmal im

Zuge, war's schließlich gleich, was für eine Art
van Viehzeug sie abfingen. Mit den Ziegen

schien es dach Wahl nicht zu stimmen, nach Ber-
tels ehrlich besorgter Miene und seinem Geistes-

zustand zu urteilen. Doch die Brateugier hatte
sich weiter verstärkt. «Allons — Iss vaàes!'»

schrie der Franzmann begeistert seinen Kriegs-
genossen zu. Sie folgten dem Hüter ohne Bede??-

ken. Man kannte doch wohl solch eine?? Trottel
keiner Heimtücke für fähig halten. Es dunkelte

schon, als das Beutetrüpplein vor dem abseits

befindliche?? Viehstall eines Bauernhofes an-

langte.
Bertel öffnete behutsam die gut verschlossene

Stalltüre und wies mit dem Stecke?? auf zwei

Tiere, die mächtig aus der Finsternis glotzte??

und den Fremdlingen entgegenfchuaufteu.

„Müßt fie loskette??!" meinte er flüsternd und

machte sich etwas auf die Seite.

Die Essensucher Ware?? nun freilich nicht auf
Großviehfang ausgezogen. Sie dachte?? zuerst au
ein fettes Kalb, als Bertel sie mit dei? Kühe??

lockte. Sie hätte?? sich sogar mit Hühner?? be-

gnügt; doch solche waren ihnen leider bis an-

hin nicht zwischen die Füße gelaufen. Die Eigen-
tüiner hielte?? sie vielmehr in ihren eigenen

Wohuräuineu versteckt, damit sie nicht das Fort-
fliege?? lernte??. Da nun indessen die wertvollere
Beute griffnahe vor den Blicken stand, besannen

die Krieger sich keine Minute, sondern löste??

rasch die Halskette?? und rissen das Vieh auf-
jubelnd ins Freie.

Da waren sie aber, wie man so sagt, für dies-

mal an die „Lätze??" gerate??. Ein Brülle?? er-

hob sich, gewaltig und furchtbar. Sogar die an

Schlachtgeschrei jeder Stärke von? lange?? Krieg
her gewöhnten Franzmäuner fühlten die Knie

verdächtig schlottern?, denn was sie hinausbeför-
der?? wollten, das waren keine gutmütigen
Kühe, sondern Zuchtstiere der Gemeinde, die

man für sich eingestallt hatte, ihres bösartigen
Wesens halber.

Mit wirklich muiiihaften? Grimme stürzte??

sich die gestörte?? Bestie?? auf ihre wohlwallenden
Befreier. Kaun? spürten diese die ersten Harn-
flöße, bekäme?? sie Riesenschwung in die Beine
und raste?? mit mächtigen Sätze?? davon, Gewehr
und Tornister von sich werfend.

Inzwischen war Bertel durchaus nicht unta-

tig. Er huschte hinüber nach den? Wohnhaus,
das eil? Stück weiter vor?? am Hang stand, rief
dort den Hofhund, der ihn kannte, löste dessen

Fessel gleichfalls und hetzte ihn hinter den drit-
ten Soldaten, den? kein erzürnter Muni nach-

setzte. So brachte er auch dei? letzte?? in Schuß;
den?? es ist kein Spaß, van Sennenhundzähnen
ai? Waden und Hose gepackt zu werden.

So ging die Jagd bis hinab zum Flußufer,
von wo die Flüchtlinge in wildem Entsetzen be-

deukeulas ins Wässer juckte??, während die

Stiere, vorsichtig anhaltend, ihnen wuterfüllt
nachbrüllten. Zum Glück war es Herbst und die

Muota nicht tief. So konnte das Kriegerklee-
blatt sich rette??, pitschnaß am jenseitigen Hange
hochkriechend, während der Hirt mit Bauer und

Knechten, die der Lärm aus den Bette?? getrie-
beu, das Viehzeug wieder dem Stalle zuführten.

Bertel fand seine beide?? Geißen nach länge-

reu? Suchen im Walddunkel wieder. Er ver-

brachte die Nacht in einem Gade??; de???? er

traute dem Landfrieden noch nicht ganz.

Doch immer wieder kraute er zärtlich die so

merkwürdig gerettete?? Tiere. Wie töricht er

manche Menschen sonst ansah, scheinbar keines

tiefen Empfindens sähig, so liebreich leuchtete

sei?? Blick auf die vierbeinigen Lieblinge nieder.

„Die wollten euch fresse??!" betonte er brum-
inig. „Aber" — er faßte den Stecken fester —
„de-denen, hab' ich's ge ge geben! "
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